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VIII. Jahrg. 


Einheitliche Zeitrechnung. 

Nachdem die Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen Berathungen über die Einführung einer 
einheitlichen Eiſenbahnzeit abgehalten hatte, wurden bekanntlich 
die preußiſchen wirthſchaftlichen Vereinigungen von den Miniſtern 
für Handel und Gewerbe ſowie der öffentlichen Arbeiten zu 
gutachtlichen Meinungsäußerungen über die Einführung einer 
einheitlichen Zeitrechnung für das bürgerliche Leben aufgefor⸗ 
dert. Bei der großen Bedeutung, welche die Angelegenheit für 
das wirthſchaftliche Leben Deutſchlands hat, haben in den ver⸗ 
chiedenſten Handelskammern, Vereinen ꝛc. die eingehendſten 
Berathungen über dieſelbe ſtattgefunden, und beginnen nunmehr 
die Gutachten bei der preußiſchen Regierung einzugehen. U. a. 
hat die Handelskammer von Aachen und Burtſcheid vor kurzem 
Stellung zu der Frage genommen. Bekanntlich hatte der durch 
die Achſendrehung der Erde bedingte Zeitunterſchied aller auf 
auf verſchiedenen Meridianen gelegenen Orte bereits im inneren 
Dienſte der Verkehrsanſtalten zu einer Reihe von Unzuträglich⸗ 
keiten geführt, ſo daß man zur Annahme von Normalzeiten, die 
meiſt nach der Ortszeit der Hauptſtadt des jeweiligen Landes 
ziemlich willkürlich firirt waren, überging. Mit der Beſchleuni⸗ 
gung des Verkehrs wurden aber dieſe verſchiedenen Normal⸗ 
zeiten überaus unbequem und ſo kam man auf den Gedanken 
der Annahme eines Univerſaltages, der ganz unabhängig 


von den verſchiedenen Gegenden der Erde, mit dem mittleren 


Sonnentag von Greenwich zuſammenfällt. Die Stunden dieſes 
Univerſaltages ſollen, um Mitternacht beginnend, von 0 bis 24 
fortgezählt werden. Bei Durchführung dieſes Vorſchlages würde 
jeder Ort der Erde zwei Zeiten haben, neben der bisherigen, 
durch den jeweiligen Längenmeridian beſtimmten Ortszeit, die 
Weltzeit, die jeder Ort mit allen anderen Orten der Erde ge⸗ 
meinſam hätte. Die letztere, die Univerſalzeit, fällt mit der 
Greenwicher Zeit genau zuſammen und ſteht, da die Sonne die 
Elltfernung von einem Meridian zum nächſten in 4 Minuten 
in oſt⸗weſtlicher Richtung zurücklegt, zur jeweiligen Ortszeit in 
einem feſten Verhältniß. Ein anderer Vorſchlag, der vom Verein 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen gemacht wird, iſt die Zonen- 
zeit. Bei dieſer wird der Erdumfang in 24 Zonen zu je 15 
Grad eingetheilt. Da der Erdumfang von der Sonne in 24 
Stunden zurückgelegt wird, ſo wird eine Zone von 15 Grad 
in einer Stunde durchlaufen. Die Meridiane 0, 15, 30, 45 
u. ſ. w. gehen durch die Mitte der Zonen und die dieſen ent⸗ 
ſprechende Zeit wird für die ihnen zugehörigen Zonen als Zonen⸗ 
zeit angenommen. Dieſe ideelle Zonenzeit würde nun nach dem 
Gutachten der Handelskammer für Aachen und Burtſcheid für 
Deutſchland nur unter der Bedingung annehmbar ſein, daß eine 
internationale Einigung hinſichtlich ihrer Einführung erzielt wird. 
Die bereits erfolgte Einführung dieſer Zeit in einigen Staaten, 
wie Schweden und Amerika, würde nicht dagegen ſprechen können, 
weil deren Längenlage zum 0., 15., 30. Grade eine günſtige ſei. 
Auch die modifizirte Zonenzeit, d. h. diejenige, bei welcher die 
Zonen nicht je nach dem 0., 15., 30. u. ſ. w. Grade inne⸗ 
gehalten werden, ſondern die Zonenausdehnung nach der Landes⸗ 
grenze beſtimmt wird, wobei alſo für ganz Deutſchland in dem 
Augenblicke Mittag ſein würde, wenn unter dem Meridian, der 
durch Görlitz⸗Stargard geht, die Mittagsſtunde ſchlägt, — auch 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
Fr (Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 

„Auf die hoffen auch wir,“ antwortete leichthin der Amerikaner, 
„denn es hängt für uns ſehr viel davon ab, da wir ſobald nicht 
wieder nach Europa reiſen können.“ 

„Nochmals leben Sie wohl, Herr Erdmann,“ und ſich beide 
verbeugend, was dieſer erwiderte, verließen ſie die Veranda und 
den Garten. 

Aufrecht daſtehend, blidie er ihnen nach, bis fie feinen 
Augen entſchwunden waren, dann aber ſank er mit nachdenk⸗ 
lichem, umdüſterten Geſicht in ſeinen Seſſel zurück, ſtützte das 
Haupt und ſtarrte ins Weite, bis er endlich halblaut ſagte: 

„Wäre doch nur dieſer Holm nicht gekommen, der unſer 
aller Frieden und Glück ſtören und untergraben kann! — Wie 
aber ſoll ich handeln, was muß ich thun? — Friedrich nach 
dieſer Johanna Bornhorſt fragen? — Und wenn er mit ihr 
verheirathet geweſen, ſie todt iſt und ihm Kinder hinterlaſſen, 
deren geſetzliche Anſprüche an ihren Vater die etwaigen Ver⸗ 
wandten einmal geltend machen werden und die es auch 
können?!“ - 

Seine Aufregung nahm bei dieſen beängftigenden Gedanken 
zu, er fuhr mit der Hand nach der Bruſt und dem Herzen, das 


heftig zu pochen begonnen, und ſtrich dann über die feuchtkalte 


Stirn. Nach einigen Sekunden fuhr er fort: 

„Sollte es richtiger ſein, Friedrich den Beſuch dieſes Holm 
zu verheimlichen, den außer mir niemand im Hauſe geſprochen, 
vielleicht nicht einmal geſehen, und ſeine Karte zu vernichten? — 
Ich fürchte jede Frage an ihn, denn welcher Antwort kann ich 
gewärtig ſein, was aus ſeinem Munde erfahren? — Er hat 
lange gezögert, um Elfride anzuhalten, empfindet auch keine große 
Liebe zu ihr, was ſie nur zu gut weiß, aber zu klug, zu beachten 
iſt, ſollte — ſollte — —“ 
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Ihr deutſchen evangeliſchen Männer, iſt nun dieſe: 
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dieſe Zonenzeit hält die Handelskammer nur bei gleichmäßiger 


Einführung in ganz Europa für vortheilhaft. Da es aber nach 
der Abſtimmung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
überhaupt fraglich iſt, ob ſich Süddeutſchland, Ungarn u. ſ. w. 
anſchließen werden, ſo erachtet es die Handelskammer für be⸗ 
denklich, ſich bei der Regierung für die Einführung einer ein⸗ 
heitlichen Zeitrechnung für das bürgerliche Leben auszuſprechen, 
ſie hält es aber für zweckmäßig, daß neben der bisherigen Orts⸗ 
zeit die Univerſalzeit für den inneren Dienſt der Verkehrsanſtal⸗ 
ten in Zukunft zur Anwendung gelange. 
Politiſche Tagesſchau. 

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie erläßt das 
proviſoriſche geſchäftsführende Komitee des Geſammtverbandes 
der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands 
einen „Aufruf“ an die deutſche Chriſtenheit, worin es heißt: 
„Zu dieſem Zwecke haben die Unterzeichneten die Gründung 
eines Geſammtverbandes aller deutſchen evangeliſchen Arbeiter: 
vereine und ähnlicher, auf evangeliſch-patriotiſchem Grunde 
ſtehenden Bürger-, Volks⸗ und ſozialen Vereine gethätigt. Ein 
Ausſchuß, welcher Männer aus allen Theilen unſeres Vaterlandes 
umſchließt, wird einmal im Jahre zuſammentreten. 
Zwiſchenzeit wird ein geſchäftsführendes und ein Preßkomitee 
alle Verbandsangelegenheiten beſorgen. Unſere Bitte an Euch, 
Schließt 
Euch zu dieſem großen Verbande mit uns zuſammen, damit wir 
mit vereinter Kraft den Kampf gegen die Sozialdemokratie auf 
der ganzen Linie aufnehmen können.“ Dem Aufruf haben ſich 
518 Männer aus den verſchiedenſten Berufsſtänden angeſchloſſen, 
darunter 185 Geiſtliche, 102 Arbeiter, 56 ſelbſtſtändige Hand⸗ 
werker, 49 Kaufleute und Gewerbetreibende, 44 Beamte, 39 
Fabrikbeſitzer und Fabrikdirektoren, 32 Lehrer und 11 Groß⸗ 
grundbeſitzer und Landwirthe. 

Der „Jenaiſchen Ztg.“ wird von „unantaſtbarer“ Seite 
folgende Mittheilung gemacht: „Bei dem Empfang unſeres 
Kaiſers in Reval ſind, wie ich von Augenzeugen erfahren, 
unglaubliche Dinge vorgefallen. Die Inhaber von Tribünen⸗ 
billeten haben ſich verpflichten müſſen, nicht Hurrah zu rufen 
und daher iſt der Empfang ſehr ſtill geweſen. Das Gepäck des 
Kaiſers iſt viermal aus- und eingeladen worden und die Zoll⸗ 
beamten haben es partout revidiren wollen. Erſt infolge 
Einſchreitens des Großfürſten Wladimir wurde es freigelaſſen.“ 
(In der Abſicht des Kaiſers von Rußland haben ſolche Dinge 
ſicherlich nicht gelegen. Man kann es daher nur mit fanatiſchen 
Chauviniſten oder übereifrigen Beamten zu thun haben, wenn 
dergleichen Anforderungen geſtellt wurden.) 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages iſt Mitte 
November zu erwarten, die Meldung eines früheren Termins 
erweiſt ſich als unrichtig. — Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 
Die Staatsregierung halte feſt an ihrem Plane, die Steuer⸗ 
geſetze, die Landgemeindeordnung und das Volksſchulgeſetz wegen 
ihres inneren Zuſammenhanges thunlichſt gleich anfangs der 
Landtagsſeſſion vorzulegen, die jedenfalls noch einige Tage vor 
dem Zuſammentritt des Reichstagsplenums eröffnet werden 
könne. Der Kaiſer beabſichtige den Landtag in Perſon zu er⸗ 
öffnen. 


Er konnte nicht fortfahren, die wachſende Aufregung drohte 
ihn zu erſticken, er wollte ſich erheben, um ſeinen Diener durch 
die Glocke herbeizurufen, allein die Kräfte verſagten ihm und 
auch ſeine letzten Worte fanden kaum hörbar den Weg über die 
Lippen. 

Dann dunkelte es ihm vor den Augen, er ſank ſchwer 
gegen den Seſſel zurück und das Bewußtſein begann ihm zu 
ſchwinden. 

Etwa zehn Minuten ſpäter betrat Friedrich Erdmann den 
Garten, und zwar von der entgegengeſetzten Seite, die ſein ein⸗ 
ſtiger Bekannter eingeſchlagen. Eines plötzlichen Unwohlſeins 
des ſehr ſchwächlichen Mr. Venthills wegen hatte die Fahrt nicht 
ſtattfinden können, und während Frau Erdmann den Bitten 
ſeiner Gattin, ihnen noch einige Stunden Geſellſchaft zu leiſten, 
nachgegeben, kehrte erſterer, von Beſorgniß und Unruhe um 
ſeinen Vater erfaßt, nach der Villa zurück. Sich der Veranda 
nähernd, ſah er dieſen in ſeinem Seſſel liegen, und überzeugt, 
daß er eingeſchlummert, trat er leiſe ein. Sein erſter Blick fiel 
auf die für ihn beſtimmte auf dem Tiſch liegende Karte, und 
ſie ahnungsvoll aufnehmend, ſtarrte er von Schrecken erfaßt 
auf den Namen. Er wandte ſie darauf haſtig um, ſah die 
geſchriebenen Zeilen und las: 

„Bedaure, Sie nicht erwarten zu können, da wir in der 
nächſten halben Stunde weiterreiſen müſſen, um ſo bald wie 
möglich nach Valparaiſo zurückzukehren.“ 

Sich dann langſam ſeinem Vater zuwendend, ſah er, daß 
dieſer unverändert ſchlief, ſein Kommen alſo nicht gehört hatte, 
und blickte nochmals auf die Karte, die ihn in immer größere 
Aufregung verſetzte, und über die er gewiß ihm Auskunft, — 
welche Auskunft aber, zu geben vermochte, und wieder legte er 
ſie auf den Tiſch zurück. Sich wundernd, daß ſein Vater, der 
ſonſt meiſtens einen leiſen Schlaf hatte, nicht erwachte, trat er 
dicht an ihn heran, beugte ſich dann ſchnell zu ihm nieder, er⸗ 
griff ſeine Hand und legte die andere auf die Stirn. Nochmals 
von Schrecken erfaßt, fühlte er, daß der Puls nicht mehr ſchlug, 


In der 


Zur Neuordnung der handelspolitiſchen Beziehungen 
mit Oeſterreich ſind die betheiligten Reſſorts mit Vorſtudien 
beſchäftigt. Nach der „N. A. Z.“ beginnen muthmaßlich ſchon 
im November gemeinſame Beſprechungen in Wien. 

Die Reform der Zuckerſteuer durch neuerliche Herab⸗ 
minderung der Exportprämien wird innerhalb der Reglerung 
ernſtlich erwogen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag zu Halle hat das Organi⸗ 
ſationsſtatut in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen, auch den Parteivorſtand nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion gewählt. An der Spitze deſſelben ſtehen Geriſch und 
Singer, Bebel iſt Kaſſirer. Sitz der Parteileitung iſt Berlin. 
Der bereits mitgetheilte Liebknecht'ſche Antrag, betreffend die 
dauernde Begehung des 1. Mai als Arbeitsfeiertag, wurde ange⸗ 
nommen. Was die Gehälter der Vorſitzenden anbetrifft, ſo ſind 
für jeden der beiden Vorſitzenden 250 Mk. monatlich vorgeſchlagen 
worden. 

Seitens der Magdeburger Sozialiſten iſt eine 
kräftige Propaganda unter der ländlichen Bevölkerung des 
Wanzlebener Kreiſes in Angriff genommen worden. Tauſende 
von Agitationsnummern der „Volksſtimme“ wurden bereits 
verbreitet; auch werden allenthalben Volksverſammlungen ſtatt⸗ 
finden. Die Geiſtlichkeit warnt vor den Sendboten der Sozial- 
demokratie. 

Eine definitive Beſtimmung über die Organiſation der 
Verwaltung des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets 
kann erſt erfolgen, nachdem die bezüglichen Vorſchläge des Frei: 
herrn von Soden eingegangen find. Vorher werden ſchwerlich 
auch die damit zuſammenhängenden Perſonenfragen endgiltig ent⸗ 
ſchieden werden. Schon ſeit längerer Zeit iſt die Rede davon, 
daß der bisherige Gouverneur von Kamerun, Frh. von Soden, 
Gouverneur des deutſch- oſtafrikaniſchen Schutzgebiets werden. 
ſoll. Dieſer Plan wurde mit den widerſpruchsvollen Meldungen 
in Zuſammenhang gebracht, die hinſichtlich des Verbleibens des 
Majors von Wiſſmann im Reichsdienſt vor einiger Zeit cirku⸗ 
lirten. Jetzt ſoll es in der Abſicht liegen, die Verwaltung 
Deutſch⸗Oſtafrikas zu theilen und Major von Wiſſmann, der am 
25. d. Mts. nach Oſtafrika zurückkehrt, zum Gouverneur des 
Gebiets der großen oſtafrikaniſchen Binnenſeen zu ernennen. 
Major von Wiſſmann wurde geſtern zum Kaiſer befohlen. 

Die Beſtrafung des Sultans von Witu durch 
eine engliſch-deutſche Expedition wird unter Führung des Ad⸗ 
mirals Freemantle vollzogen. An der Flottendemonſtration wird 
ſich ein deutſches Kriegsſchiff betheiligen. Die Vorbereitungen 
ſind nahezu beendet. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht eine päpſtliche 
Encyklika vom 15. Oktober d. J. an den Epiſkopat und den 
Klerus Italiens, in welcher ausgeführt wird, daß alle Akte der 
italieniſchen Regierung auf Vernichtung des Papſtthums und 
Zerſtörung des Glaubens der italieniſchen Katholiken gerichtet 
ſeien. 

Der „Figaro“ ſetzt jetzt die Enthüllungen über den 
Boulangismus fort. Er berichtet über eine in London 
ſtattgehabte Zuſammenkunft des Grafen von Paris mit Boulan⸗ 
ger und über die finanzielle Lage der boulangiſtiſchen Partei. 
Bei Eröffnung der allgemeinen Wahlen ſei die boulangiſtiſche 


und die Hand ſchlaff in der ſeinigen ruhte, die Stirn feuchtkalt 
war, und er gewann die Ueberzeugung, daß er ſeinen Vater 
verloren, ein Herz⸗ oder Lungenſchlag ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Einige Sekunden ſtand er ſtarr und regungslos bei 
der Leiche, ſeinen Kopf durchwirrten Fragen und Gedanken, ſeine 
Pulſe und Schläfe klopften zum Zerſpringen; ſich jedoch gewalt⸗ 
ſam faſſend, ſteckte er die verhängnißvolle Karte in die Bruſt⸗ 
taſche und ſagte halblaut: 


„Sein Tod ift ohne Zweifel infolge einer heftigen Auf; 


regung eingetreten, was aber glücklicher Weiſe nur ich weiß und 
mein Geheimniß bleiben muß. Was aber, — was mag er von 
jenem erfahren haben, deſſen Namen mich ſchon ſeit dieſem 
Morgen verfolgt hat? — Was es auch geweſen ſein mag,“ fuhr 
er nach momentaner Pauſe fort, „er hat es mit in die Ewigkeit 


hinübergenommen, und jener, der ſeit Jahren ſchon in Val⸗ 


paraiſo lebt, weiß nicht, was ſich in New⸗York zugetragen! — 
Ich aber werde hinfort Angſt und Aufregung, wie die heute 
ausgeſtandene, von mir fern zu halten wiſſen und niemals die 
ſchützende Zurückgezogenheit von Haus Grönwohld verlaſſen, wohin 
wir uns ſchon in den nächſten Tagen mit der Leiche begeben 
müſſen, und deſſen Name als meinen Beſitz niemand, wer es auch 
ſein möge, von meinen amerikaniſchen Bekannten und Ver⸗ 
bindungen kennt!“ 


f X. 

Folge uns der Leſer nach einem freundlichen Landſtädtchen 
des nördlichen Deutſchlands, das, in einer fruchtbaren Gegend 
liegend, von der Eiſenbahn berührt wird. Am Ausgang einer 
auf eine ſehr lebhafte Chauſſee mündenden Straße liegen neben 
einander zwei gleiche Häuſer. An das äußerſte, das den Vor⸗ 
theil eines großen Gartens hat, ſchließen ſich verſchiedene Neben⸗ 
gebäude, die theils zur Landwirthſchaft, theils zum Holzhandel 
gebraucht werden. a 

In dem zweiten aber wird ein lebhaftes Geſchäft mit allen 
für den täglichen Lebensbedarf erforderlichen Waaren und Gegen⸗ 
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Gebet und das Vaterunſer. 


Kaſſe leer geweſen, die Wahlfonds der Monarchiſten hätten 5 
Millionen Franks betragen, wovon 2¼ Millionen durch den 
Grafen von Paris beigeſteuert waren. Von dieſer Summe 
"el 300 000 Franks für boulangiſtiſche Kandidaten beſtimmt 
geweſen. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet wird 
dem „Matin“ zufolge demnächſt einen Geſetzentwurf betreffs 
Auflaſſung der weſtlichen Ringwälle von Paris in der Kammer 
einbringen. Wie verlautet, wird die Marineinfanterie gemäß 
dem Entwurfe über die Kolonialarmee dem Kriegsminiſterium 
unterſtellt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 23. d. Mts. in 
Blankenburg ein und verbleibt dort bis zum 25. d. Mts. 
abends. Am 25. d. trifft der König von Sachſen in Berlin ein. 

— Am heutigen Sonntag Vormittag begaben ſich die 
kaiſerlichen Majeſtäten mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich nach Potsdam und wohnten dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche bei, woſelbſt auch die z. Z. in Potsdam weilen⸗ 
den Mitglieder der königl. Familie anweſend waren. 

— Der Kaiſer verlieh dem abberufenen ſpaniſchen Bot« 
ſchafter Grafen Raſcon das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
und dem Erbauer des Mauſoleums an der Friedenskirche zu 
et Geheimrath Profeſſor Raſchdorff den Kronenorden 
2. Klaſſe. 

— Sonnabend Vormittag 11 Uhr fand in Potsdam die 
feierliche Einweihung des Mauſoleums für weiland Se. Majeſtät 
den Kaiſer Friedrich bei der Friedenskirche ſtatt. An der Feier 
nahmen theil: Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit den 3 älteſten Prinzen, die Kaiſerin Friedrich mit den 
Prinzeſſinnen-Töchtern Viktoria und Margarete, Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen, Großherzog und 
Großherzogin von Baden, Herzog und Herzogin von Connaught, 
Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein, Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe, Groß⸗ 
herzog von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Albrecht mit ihren 
beiden älteſten Söhnen, die Erbprinzen von Hohenzollern und 
Reuß mit ihren Gemahlinnen, der Oberhof- und Hausmarſchall 
Graf zu Eulenburg, der Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker und der 
Miniſter des königlichen Hauſes von Wedell- Piesdorf. Beim 
Eintritt der hohen Herrſchaften ſtimmte der Domchor den Choral 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ an. Oberhof- und Domprediger 
Kögel ſprach darauf ein Weihegebet. Prediger Kritzinger, zweiter 
Geiſtlicher an der Friedenskirche, verlas nach abermaligem Ge⸗ 
fang des Domchors mehrere Bibelſtellen. Nachdem ſodann noch— 
mals der Chor geſungen, ſprach Prediger Perſius ein freies 
Mit nochmaligem kurzen Gebet und 
Ertheilung des Segens durch den Hoſprediger Dr. Kögel ſchloß 


die erhebende Feier. 


— An Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt von vielen 
Perſonen, welche das Andenken des unvergeßlichen Kaiſers 
Friedrich am Sarge deſſelben feiern möchten, die Bitte gerichtet 
worden um Zutritt zu dem heute geweihten Mauſoleum bei der 
Friedenskirche zu Potsdam. Der „Reichsanzeiger“ theilt nun 
mit: „Ihre Majeſtät iſt tief gerührt über die bei dieſem An⸗ 
laß hervorgetretenen Zeichen der Anhänglichkeit und Verehrung 
für den hohen Entſchlafenen; ſie hegt keinen heißeren Wunſch, 
als dieſe Gefühle zu pflegen und zu erhalten. Für jetzt iſt es 
jedoch nicht möglich, den Beſuch des Mauſoleums zu geſtatten, 
weil noch Arbeiten in demſelben ausgeführt werden müſſen. So⸗ 
bald dieſe aber zum Abſchluß gediehen ſind, wird die Stätte, 
wo Kaiſer Friedrichs ſterbliche Hülle ruht, den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung zugänglich gemacht werden.“ 

»Nachdem nunmehr feſtſteht, daß Se. Erz. Graf von 
Moltke auf Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers am 25. und 26. 
Oktober in Berlin ſein wird, iſt in den weiteſten Kreiſen der 
Berliner Bürgerſchaft der Wunſch vorhanden, dem hochgefeierten 
Mann und Ehrenbürger Berlins eine große öffentliche Kund⸗ 
gebung am Vorabend des 90. Geburtstages zu veranſtalten. 
Wie verlautet, wird in den Krieger- und anderen Vereinen, in 
den Innungen, in der Studentenſchaft u. ſ. w. bereits eine 
große Rührigkeit für Abhaltung eines Fackelzuges entfaltet. 

— k ͤ¶ꝗEq&̃ññÄß⸗ - — . — 
ſtänden betrieben, und der hübſch und ſauber ausgeſtattete Laden, 
wie die reelle Bedienung in demſelben laſſen ihn nur ſelten von 
Kunden leer werden. 

An einem ſchönen Sommernachmittag zu Ende Mai, der 
wiederum die Erde mit friſchem Grün, Blumen und Blüten ge: 
ſchmückt hatte, ſaßen vor der Thür dieſes letzteren Hauſes drei 
ältere Perſonen und blickten mit leuchtenden Augen auf eine 
Kinderſchaar, die fröhlich lachend und jubelnd auf dem an der 
Straße liegenden freien Platz ſpielte. In zweien der Kinder, 
dem Mann und den beiden Frauen finden wir alte Bekannte 
wieder. Erſtere ſind Friedrich und Magdalena Erdmann und 
letztere Frau Bornhorſt, die das Ladengeſchäft betreibt, ihr Bruder 
Claus Schmidt und ſeine Gattin, die einſtige Chriſtine in Jo⸗ 
hanna Erdmanns Hauſe, von deren Werth und Tüchtigkeit er 
ſich bald überzeugt und etwa ein Jahr nach ihrer Ankunft in 
New York, denn früher wollte fie die kleine mutterloſe Magdalena 
nicht verlaſſen, geheirathet. Sie war überhaupt den Kindern mit 
großer Liebe zugethan geblieben, was dieſe in gleicher Weiſe er⸗ 
widerten. In der Stadt, welche nicht der Geburtsort der Ge⸗ 
ſchwiſter war, vor Jahren aber von Claus Schmidt als Wohn⸗ 


ort erwählt worden, wußte man, daß ſie Frau Bornhorſt's Enkel 


waren, die ihre Eltern in New⸗ork verloren, und nur der 
Pfarrer, der obere Gerichtsbeamte, wie einer der Aerzte der Stadt 
waren genauer in die Familiengeſchichte eingeweiht. 

Nachdem ſie längere Zeit den Kindern zugeſchaut, ſagte 
endlich Frau Bornhorſt, eine noch immer wohl konſervirte, 
8 und thatkräftige Frau, in ernſtem Ton und mit traurigem 

eſicht: 

„In einigen Monaten ſind ſchon ſechs Jahre vergangen, 
ſeit ihre Mutter uns entriſſen ward: — Ob er ihrer wohl noch 
gedenkt, er, der das ganze Unglück verſchuldet und deſſen ich, 
ungeachtet ihrer letzten Bitte, mich noch immer nicht ohne Groll 
erinnern kann.“ 

„Wer weiß,“ entgegnete ebenfalls ernſt ihr Bruder. „Es 


mögen ihm doch einmal Stunden kommen, wo er die Erinnerung 
an die Vergangenheit nicht ganz abweiſen kann und ſein Gewiſſen! glich. 


— Vertreter der größeren Städte Deutſchlands bildeten 
heute unter Vorſitz des Berliner Oberbürgermeiſters ein neues 
Komitee zur Förderung der gemeinſchaftlichen Adreſſe der deutſchen 
Städte an den Grafen Moltke. Auch die Weimarſche Staats⸗ 
regierung hat eine Schulfeier zu Moltkes 90. Geburtstage an⸗ 
geordnet. 

— Die brandenburgiſche Provinzialſynode wurde heute im 
Herrenhauſe mit einem durch den Reichstagspräſidenten von 
Levetzow ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Nachdem 
die Wahlen für giltig erklärt und der Verwaltungsbericht er: 
ſtattet war, wurde Herr v. Levetzow als Vorſitzender wiederge⸗ 
wählt. Dem Vorſtande gehören als geiſtliche Beifitzer Stöcker, 
Behrends und Rogge, als weltliche der Geh. Regierungsrath 
Wieſe, Rittergutsbeſitzer Sack und Oberverwaltungsgerichtsrath 
Hahn an. 

— Die ſächſiſche Regierung hat beim Bundesrath folgenden 
Antrag eingebracht: Der Bundesrath wolle beſchließen, die Ein⸗ 
fuhr lebenden Rindviehs aus Oeſterreich-Ungarn — mit Aus⸗ 
nahme des Viehs der großen grauen Raſſe, deſſen Einſuhr un⸗ 
bedingt verboten bleibt — nach den größeren, polizeilicher Beauf- 
ſichtigung unterſtellten Schlachthöfen unter der Bedingung zu 
geſtatten, daß die Thiere an der Grenze mit Urſprungs- und 
Geſundheitszeugniſſen verſehen ſein müſſen, beim Eintritt in das 
deutſche Gebiet durch beeidete Thierärzte unterſucht und ohne 
Umladung bis zu ihrem Beſtimmungsorte mit der Eiſenbahn 
überführt, daſelbſt alsbald geſchlachtet, bis dahin aber von an⸗ 
derem Vieh getrennt gehalten werden und aus dem Schlacht⸗ 
hofe nicht lebend entfernt werden dürfen. 


— Auf Wunſch des Konſervativen Vereins und der Ab: 
theilung der Kolonialgeſellſchaft in Dresden wird Dr. Karl 
Peters am 8. k. Mts. daſelbſt im „Tivoli“ einen Vortrag 
halten, dem ſich ein Kommers zu Ehren von Dr. Peters an— 
ſchließen wird. 

— Die Wirkung der amerikaniſchen Silberbill, die Ver⸗ 
hältniſſe der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Valuta werden in der 
Zeitſchrift „Kampf um die Währung“ eingehend beſprochen. 
Wir finden hier Aufſätze der Abgeordneten Graf Mirbach, von 
Kardorff, Dr. Arendt, welche die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
verdienen. Der „Kampf um die Währung“ iſt das Organ des 
deutſchen Vereins für internationale Doppelwährung und wird 
jedem unentgeltlich überſandt, der das Bureau dieſes Vereins 
(Berlin W., Magdeburgerſtraße 25) durch Poſtkarte um Zuſen⸗ 
dung erſucht. 

Spandau, 18. Oktober. Ein aus Bürgern gebildetes Komitee 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Koelge hat einen Aufruf 
zur . eines Denkmals für Kaiſer Friedrich in Spandau 
erlaſſen. 

Prenzlau, 18. Oktober. In der Landtags⸗Erſatzwahl wurde 
der Regierungsrath von Buch-Magdeburg (deutſchkonſervativ) 
einſtimmig an Stelle des verſtorbenen Abg. v. Wedell-Malchow 
gewählt. 

Halle, 18. Oktober. In dem benachbarten Giebichenſtein 
wurde das Kaffſackt'ſche Denkmal für Kaiſer Wilhelm J. und 
Kaiſer Friedrich feierlich enthüllt. Superintendent Bethge hielt 
die Weiherede. 

Braunſchweig, 18. Oktober. Auf Grund des Freizügig⸗ 
keits⸗Geſetzes wurde hier der aus Oeſterreich gebürtige Tiſchler 
Schweida (Sozialdemokrat) ausgewieſen, weil er ſich, wie 
ihm die herzogliche Polizeidirektion eröffnete, politiſch läſtig 
gemacht. Er muß innerhalb einer Woche das Herzogthum 
verlaſſen. 

Helgoland, 18. Oktober. Der Schleppdampfer „Hanſa“ iſt 
aus Geeſtemünde heute Vormittag hier eingetroffen und hat 
ſämmtliche Geräthe für die Ausrüſtung einer Station zur Rettung 
Schiffbrüchiger auf Helgoland und der Sanddüne bei Helgoland 
überbracht. 

Dresden, 18. Oktober. Der König begiebt ſich am 25. Ok⸗ 
tober nach Berlin. 

Dresden, 18. Oktober. Die Einfuhr lebender Schweine 
aus Oeſterreich-Ungarn iſt bis auf weiteres auch nach den Städ⸗ 
ten Pirna, Meißen, Meerane, Frankenberg und Döbeln ge— 
ſtattet. 

Dresden, 19. Oktober. Das Kultusminiſterium hat mit 
Genehmigung des Königs angeordnet, daß in den höheren und 
den Volksſchulen bereits am 25. d. Mts. anläßlich des Ge⸗ 


ihn an ſeine Kinder mahnt, von denen er nicht einmal weiß, ob 
ſie noch leben und Unterhalt haben!“ 

„Daran wird er keinen Augenblick zweifeln, denn jonft 
hätte man ſich doch mit geſetzlichen Forderungen an ihn gewandt,“ 
antwortete lebhaft Frau Bornhorſt und fügte nach kurzer Pauſe 
hinzu: „Vielleicht iſt in der Zwiſchenzeit der Vater geſtorben, 
der ſchon vor vielen Jahren kränklich geweſen und er iſt in den 
Beſitz der ganzen Erbſchaft gelangt — —“ 

„Wahrſcheinlich,“ erwiderte Claus Schmidt. „Aber auch 
ihn kann unterdeß längſt der Tod ereilt haben, denn es iſt im 
Leben alles möglich und — —“ . N 

„Das wäre aber nicht gut für die Erbſchaftsangelegenheit 
der Kinder, die uns dadurch erſchwert werden würde,“ unterbrach 
ihn ſeine Schweſter. 

„Er kann ja auch ein Teſtament gemacht und ſeine erſten 
Kinder darin als ſeine geſetzlichen Erben angeführt haben,“ meinte 
Frau Schmidt. 

„Jedenfalls wird er das gethan haben,“ erwiderte ihr Gatte. 
„In dem Falle aber iſt er noch am Leben, denn ſonſt wären ſie 
ſchon gerichtlicher Weiſe aufgeſucht worden!“ 

„Claus,“ ſagte, die eingetretene Pauſe unterbrechend, Frau 
Bornhorſt, „es möchte doch wichtig ſein, in Erfahrung zu bringen, 
ob und wo Friedrich Erdmann lebt und wie überhaupt ſeine 
Verhältniſſe ſind!“ 

„Wie aber willſt Du das anfangen?“ fragte ihr Bruder. 

„Wir könnten die Sache einem tüchtigen Anwalt übergeben, 
der ſich zuerſt nach Amftertam wenden müßte — —“ 

Sie ward hier durch die Kinder unterbrochen, welche, da 
die Spielgefährten abberufen worden, zu ihnen zurückkehrten. 
Der im neunten Lebensjahre ſtehende Friedrich Erdmann war 
ein ſehr ſtattlicher, hübſcher Knabe mit dunklem Haar und 
ſchwarzen Augen, aus denen ſowohl ein klarer Verſtand, wie 
ſeine Herzensgüte hervorleuchtete. Er ward ſeinem Vater immer 
ähnlicher, wie die um zwei Jahre jüngere Magdalena mit dem 
blonden Haar und den blauen Augen ihrer verſtorbenen Mutter 
(Fortſetzung folgt.) 


ne des GFM. Grafen Moltke eine entſprechende Feier 
attfinde. 8 
Stuttgart, 17. Oktober. Die Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchloß heute mit 10 gegen 5 Stimmen die Beibe⸗ 
haltung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher. 

Straßburg i. Elſ., 19. Oktober. Der Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe iſt von ſeiner Reiſe hierher zurückgekehrt. 


Ausland. 
Petersburg, 19. Oktober. Nach dem von dem Kontroleur 
des Reichs dem Reichsrath vorgelegten Bericht über die Rech⸗ 
nungen des Budgets für das Jahr 1889 weiſen die ordentlichen 
Einnahmen im Vergleich zu dem Voranſchlag einen Ueberſchuß 
von 61 572 000 Rubel und die außerordentlichen Einnahmen 
einen ſolchen von 53 520 000 Rubel auf. Die ordentlichen Aus— 
gaben haben eine Erſparniß von 3 074 000 Rubel und die 
außerordentlichen Ausgaben einen Mehrbedarf von 70 751 000 
Rubel ergeben. Die Geſammteinnahmen von 1889 überſchreiten 
demnach die Geſammtausgaben um 47 843 000 Rubel. 

Sofia, 17. Oktober. Der Prinz Ferdinand empfing geſtern 
auf dem Schloſſe Sandrovo die Delegirten der jüngſt gebildeten 
bulgariſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und ſpäter den Präſiden⸗ 
ten der Donau⸗Kommiſſion Sir Charles Hartley. 

Waſhington, 18. Oktober. Ein Rundſchreiben des Schatz⸗ 
amts ſuspendirt das Verbot der Einfuhr von Hornvieh, ver⸗ 
bietet aber die Einfuhr von Häuten aus allen Ländern Europas, 
wenn der Importeur nicht deren Desinfektion nachweiſt. 


Provinztal- Nachrichten. 

Marienwerder, 18. Oktober. (Auszeichnung). Dem Maſchinen⸗ 
meiſter Arndt, welcher am 20. v. Mts. in der Kanter'ſchen Buchdruckerei 
fein 60 jähriges Berufsjubiläum beging, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. Heute Nach⸗ 
mittag wurde die Auszeichnung dem würdigen Herrn an der Stätte 
ſeiner treuen Thätigkeit durch Landrath Genzmer in feierlicher Form 
überreicht. 2 

Pelplin, 16. Oktober. (Verſchiedenes). Die Koften zur Wieder⸗ 
herſtellung unſeres Domes ſollen ſich auf 100 000 Mk. belaufen. Der 
Koſtenanſchlag iſt bis dahin noch nicht aufgeſtellt worden. — Die vom 
Hotelbeſitzer v. Truszak neu errichtete Dampfmolkerei ift geſtern in Bes 
trieb geſetzt worden. — Das neue Poſtgebäude wird morgen dem Ver⸗ 
kehr übergeben. — In Borkau iſt die Scharlachkrankheit ausgebrochen 
und hat einen bösartigen Charakter angenommen. Nicht nur Kinder, 
ſondern auch Erwachſene ſind an derſelben erkrankt und geſtorben. Bis 
jetzt ſind dort 16 Erkrankungen und 6 Todesfälle vorgekommen. 

Danzig, 17. Oktober. (Aufgehobenes Banknoten-Privilegium). Durch 
Erlaſſe des Finanzminiſters und des Miniſters für Handel und Gewerbe 
iſt der hieſigen Privat⸗Aktienbank das in ihrem Statut vorbehaltene und 
infolge nicht geſchehener Kündigung beanſpruchte Recht zur Fortführung 
ihres Notenprivilegiums über den 1. Januar 1891 hinaus abgeſprochen 
worden. Es ſoll nun in einer auf den 6. November berufenen General⸗ 
verſammlung über den Verzicht auf das Notenprivilegium Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. 

Danzig, 17. Oktober. (Theurer Straßenbau). Der Hotelbeſitzer 
Schulze hat ſein Gaſthaus für 240000 Mark an die Stadt Danzig ver⸗ 
kauft, welche daſſelbe zwecks Straßenbauten niederlegen wird. 

* Danzig, 18. Oktober. (Oberbürgermeiſterwahl). Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat heute auf Vorſchlag des Wahlausſchuſſes mit 
allen 46 giltigen Stimmen den Landrath Dr. Baumbach in Meiningen 
zum erſten Bürgermeiſter von Danzig gewählt. Vier abgegebene Wahl⸗ 
zettel waren unbeſchrieben. — Nach dem Bericht des Wahlausſchuſſes 
hatte eine verſuchsweiſe angeſtellte geheime Abſtimmung in der Zuſammen⸗ 
kunft der Stadtverordneten am 14. Auguſt d. J. ergeben, daß von den 
anweſenden 42 Stadtverordneten 15 an erſter Stelle die Wahl des 
(bekanntlich zuerſt in Ausſicht genommenen) Oberpräſidenten a. D. v. Ernſt⸗ 
hauſen, 26 an erſter Stelle die Wahl des Dr. Baumbach befürworteten. 
Ein Stimmzettel war unbeſchrieben. 

Danzig, 18. Oktober. (Theologen⸗Prüfungen). Vom vergangenen 
Montag bis geſtern Abend fanden bei dem königl. Konſiſtorium hierſelbſt 
die theologiſchen Prüfungen ſtatt Von den Kandidaten, welche ſich ges 
meldet hatten, haben 10 die erſte und 5 die ur Prüfung beſtanden. 

Neuſtadt, 17. Oktober. (Jaͤher Tod). eſtern fand der auf der 
Zementfabrik Bohlſchau bei Neuſtadt beſchäftigte etwa 20 Jahre alte 
Arbeiter Hugo Sommerfeld durch eigene Unvorſichtigkeit einen jähen 
Tod. Im Begriff, den Riemen an dem bereits in Bewegung gebrachten 
Schwungrad zu ordnen, ohne daſſelbe vorher anzuhalten, erfaßte ihn der 
Riemen, wobei er in die Speichen des Schwungrades gerieth und 
dergeſtalt herumgeſchleudert wurde, daß ihm der Kopf und beide Beine 
vom Rumpfe getrennt wurden. 

bing, 16. Oktober. (Rückzahlung von Vorſchüſſen). Wie in den 
anderen Niederungsbezirken, ſo wurden nach der großen Nogatüberſchwem⸗ 
mung von 1888 auch den Bewohnern der Drauſeniederung vom Staate 
zur Wiederherſtellung der Deiche und Uferſchutzanlagen Gelder bewilligt, 
die, weil als Vorſchüſſe geleiftet, jetzt im Betrage von 158 450 Mark 
zurückgezahlt werden ſollen. Es müſſen vierzehn Niederungsortſchaften 
Summen von 291 Mk. bis 86 780 Mk abtragen; letztere hohe Summe 
trifft die Gemeinde Neu-Dollſtädt. Die Miner haben ſich geneigt er⸗ 
klärt, die Beträge den Gemeinden als Darlehne zu belaſſen, welche vom 
1. April d. J. ab jährlich mit 2 Prozent des urſprünglichen Darlehns, 
vom 1. April 1895 aber mit 4 Prozent zu verzinſen ſind, nämlich ſo, 
daß der Betrag von 2 Prozent des jedesmaligen Darlehnsreſtes auf die 
Verzinſung und der Ueberſchuß auf die Tilgung des Kapitals verrechnet 
wird. Die erſte Tilgungsrate ſoll am 1. April 1896 gezahlt werden. 
Der Landrath des Pr. Holländer Kreiſes iſt gegenwärtig bemüht, einen 
vollſtändigen Schulderlaß ſeitens der Regierung herbeizuführen. 
Elbing, 18. Oktober. (Stichlinge als Fiſchfutter). Dr. Ende, der 
Direktor der Tiegenhofer Zuckerfabrik, hat den Verſuch gemacht, die unge⸗ 
heuren Mengen Stichlinge zum Futter für andere Fiſche zu benutzen. 
Er ließ dieſe Fiſchräuber in Maſſe fangen, trocknen und zu Mehl mahlen. 
Mit dieſem Fabrikat wurden in der Königsthaler Fiſchbrutanſtalt Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, wobei ſich herausſtellte, daß dieſes Futter von Karpfen 
gerne genommen wurde. 

Pillau, 17. Oktober. (Ueber den Pfarrer Droſte) zu Alt-Billau, der 
zu Ende der vorigen Woche ſein Pfarramt niedergelegt und ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der Landeskirche beim königl. Konſiſtorium erklärt hat, ſchreibt 
das „Ev. Gemeindebl.“: Der noch junge Geiſtliche, der erſt ſeit wenigen 
Jahren im Amte ſtand, zeichnete ſich von jeher durch einen ungemein 
großen Eifer in der Arbeit für ſeine Gemeinde aus, durch einen Eifer, 
der ihm nicht blos vielen Erfolg ſchaffte, ſondern ihm auch die volle 
Anerkennung feiner Vorgeſetzten eintrug, In der Predigt, in der 
ſpeziellen Seelſorge, in der Stiftung und Pflege chriſtlicher Vereine, vor 
allem auch im Kampf gegen die Trunkſucht war er ſtets raſtlos thätig; 
eine chriſtliche Verſammlung reihte ſich den Sonntag über und auch an 
den Abenden der Wochentage an die andere. Leider aber hatte in der 
letzten Zeit die geiſtliche Praxis des Pfarrers Droſte einen ausgeprägten 
methodiſtiſchen Charakter angenommen, und darin iſt auch der Grund zu 
ſuchen, daß die Führung eines Pfarramts in der Landeskirche ihm zuletzt 
wider ſein chriſtliches Gewiſſen ging. Der traurige Fall wird auch von 
uns auf das tiefſte beklagt. 

Schippenbeil, 16. Oktober. (Eine „kluge“ Frau). Proſeſſenen mich 
bad und Zoppot nichts helfen, wenn Spezialärzte und Profeſſoren ſich 
vergeblich bemüht haben, eine Krankheit zu heben, ſo ſucht man ſchließ⸗ 
lich noch Rettung und Hilfe bei einer klugen Frau. Eine ſolche iſt 
„Frau Doktor Z.“ in Königsberg. Sie erfreut ſich auch hier bei den 
Leichtgläubigen einer guten Kundſchaft. Mehrere Familien haben ſich 
ihrer Praxis anvertraut. Ergötzliche Szenen fehlen natürlich nicht. So 
erzählte in dieſen Tagen eine hochachtbare Frau, die vor längerer Zeit 
„Frau Doktor 8.“ für einen Kranken um Rath gefragt hatte, folgendes 
heitere Stückchen: „Frau Doktor 3.“ rief freudig: „Dem jungen 
Menſchen wird ſchon geholfen werden. Es iſt eine ganz leichte Er⸗ 
kältung.“ Der junge Menſch mit der leichten Erkältung war ein 72jähriger 
Mann, der wenige Tage ſpäter an der Waſſerſucht ſtarb. (Geſ.) 

Tilſit, 17. Oktober. (Der Fall Brozeit). Das Komitee zur Wahrung 
der are des wegen angeblichen Blödſinns entmündigten Arztes 
Dr. Brozeit hielt geſtern Abend eine öffentliche Verſammlung ab. Pfarrer 


Pipirs verlas eine an den Reichstag zu ſendende Petitition, in welcher 
der Reichstag um Reviſion des Irrengeſetzes erſucht wird. Alle waren 
mit der Petition einverſtanden. Sollte der am 23. d. M. ſtattfindende 
Termin vor dem hieſigen Landgericht die Zurücknahme der Entmündigung 
nicht herbeiführen, ſo iſt ein Geſuch an den Kaiſer in Ausſicht genommen. 

Bromberg, 18. Oktober. (Einlieferung). Das „Br. T.“ berichtet: 
Die Gebrüder Krojanker ſind nach einem umlaufenden Gerücht geſtern 
hier eingeliefert worden. 

Schneidemühl, 17. Oktober. (Jagdunfall). Ein Lieutenant des 
pommerſchen Jägerbataillons Nr. 2 aus Culm, welcher ſich z. Z. hier 
auf Urlaub befindet, hatte das Unglück, auf der Jagd über einen Baum⸗ 
ſtamm zu ſtolpern, wobei ſich ſein Gewehr entlud. Der Schuß drang 
ihm in den linken Arm. Die Verwundung ſoll nicht unerheblich ſein. 

o. Poſen, 18. Oktober. (Petition gegen die Eröffnung der Grenze). 
Der landwirthſchaftliche Kreisverein Poſen beſchloß geſtern, ſämmtliche 
Kreisvereine der Provinz Poſen zu einer gemeinſchaftlichen Petition 
an den Reichskanzler gegen eine etwa beabſichtigte Oeff⸗ 
nung der Grenzen für die Vieheinfuhr zuſammen zu berufen. 
Das Vorgehen des bayeriſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins wurde 
lebhaft gebilligt und die bayeriſche Reſolution als Baſis weiterer Schritte 
in Ausſicht genommen. 

Koſten, 16. Oktober. (Vergiftung). Am 10. d. M. ſind, nach dem 
„Poſ. Tagebl.“, in Zbenchy zwei Wirthstöchter im Alter von 16 und 
19 Jahren infolge Genuſſes von giftigen Pilzen geſtorben. Die beiden 
Mädchen ſammelten Pilze und brachten auch einige Eichel⸗ und Hunde: 
pilze nach Hauſe. Die Mutter befahl der älteren Tochter, dieſe Pilze 
fortzuwerfen, was dieſelbe jedoch nicht befolgte, ſondern ſie unter die 
guten Pilze miſchte. Von den Pilzen aßen ſämmtliche Familienangehörige, 
die Mutter, ein 20jähriger Sohn und die beiden verſtorbenen Mädchen. 
Mutter und Sohn aßen weniger. Bald darauf ſtellten ſich bei ſämmt⸗ 
lichen Perſonen Bergiftungserfbeinungen ein, und obgleich durch den 
Arzt ſofort Gegenmittel angewendet wurden und beſonders auch die 
beiden Mädchen nach einigen Tagen bereits wieder hergeſtellt ſchienen, 
ſind die letzteren doch am 10. d. M. geſtorben. Mutter und Sohn ſind 
dagegen geſund. 5 

Köslin, 17. Oktober. (Auslieferung). Der vor einigen Jahren 
mit Hinterlaſſung nicht unbedeutender Schulden von hier verſchwundene 
Civilingenieur Edmund Samulon iſt jetzt in Wien ermittelt worden. 
Da S. wegen Wechſelfälſchung ſteckbrieflich verfolgt wird, iſt er ausge⸗ 
liefert worden und dürfte heute oder morgen im hieſigen Centralgefäng⸗ 
niß eintreffen. 


Lokales. 
Thorn, 20. Oktober 1890. 

— Perſonal veränderungen im Heere). Roell, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, ein Patent feiner Charge 
vom 20. Septbr. verliehen; Leonhardt, Prm.⸗Lt. von der 1. Ing.⸗ 
Inſp., in das pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, Piſtorius, Prm.⸗Lt. von der 
2. Ing.⸗Inſp., in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Buchholz, Prm.⸗Lt. von der⸗ 
ſelben Ing.⸗Juſp. in das niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5 verſetzt; 
Preſtien, Sek⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Prm. Lt., vor⸗ 
läufig ohne Patent, befördert; Schubert, Sek.⸗Lt. vom Garde⸗Pion.⸗ 
Bat., Adler, Sek.⸗Lt. vom Pion.⸗Bat. Fürſt Radziwill (oſtpreuß.) Nr. 1, 
Knoch, Sek.⸗Lt. vom rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, Mackeldey, Sek.⸗Lt. 
vom heſſ. Pion⸗Bat. Nr. 11, in die 2 Ing.⸗Inſp., Buchwald, Sek.⸗Lt. 
vom pomm. Pion Bat. Nr. 2, in die 4. Ing.⸗Inſp. verſetzt; Moeger, 
Sek.⸗Lt. von der Reſerve des rhein. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 8, früher in 
dieſem Reg., kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11, 
im aktiven Heere, und zwar als außeretatsm. Sek.⸗Lt. mit einem Patent 
vom 17. Septbr. 1886 bei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, wiederangeſtellt; 
Frhr. von . Port.⸗Fähnr. vom Ulan.⸗ 
Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, zum Sek.⸗Lt., Benſel, Reetſch, 
Unteroffiz. vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz N pomm.) Nr. 61, Marbach, 
Auſt, Unteroffiz. vom Fuß.-Art⸗Regt. Nr. 11, zu Port.⸗Fähnrichs be⸗ 
fördert. 5 

— (Wahl). Bei der heute Vormittag vorgenommenen Wahl eines 
Kreistagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Herrn Epding II: 
Bildſchoͤn wurde Herr Beſitzer Deuble⸗Biſchöfl. 1 gewählt. 

— (Dr. Lehnert), der Direktor des Friedrichsgymnaſiums zu 
Königsberg und von ſeiner langjährigen Thätigkeit als Direktor am hieſigen 
königl. Gymnaſium in Thorn wohlbekannt, iſt ſchwer erkrankt. Der „Danz. 
Ztg.“ wird aus Königsberg geſchrieben: Während das neue Friedrichs⸗ 
kollegium ſich wie ein gewaltiger Rieſe erhebt, alle Gebäude rings umher 
hoch überragend, und nun bereits mit Eifer an ſeiner inneren Voll⸗ 
endung gearbeitet wird, ſcheinen die Lebenstage desjenigen, der als Di- 
rektor mit feinen Oymnaſiaſten in das neue Schulhaus einziehen ſollte, 
gezählt. Dr. Lehnert liegt, wie es ſcheint, hoffnungslos krank darnieder. 
Es wäre ſchnelle Nachfolge für die beiden ſtadtbekannten Männer, die 
vor kurzem an einem Vormittage beſtattet wurden, Prediger Roquette 
und der Arzt und Schulturnlehrer Dr. Müttrich. Bei der Leichenfolge 
ſoll ſich Dr. Lehnert das Unwohlſein zugezogen haben, das ihn, den ſchon 
lange geſundheitlich Geſchwächten, darniedergeworfen. 

— (Vortrag). Bei Gelegenheit der morgen (Dienſtag) in der 
Aula der Knabenmittelſchule ftattfindenden Kreis⸗Lehrerkonferenz wird 
der Virektor des Provinzialmuſeums zu Danzig, Herr Dr. Conwentz, 
einen Vortrag halten, der den Zweck hat, das Intereſſe für die Beſtre⸗ 
bungen zur Erforſchung und Erhaltung der Denkmäler der Vorzeit zu 
wecken. Auch dem Lehrerſtande nicht angehörende Perſonen haben zu 
dieſem jedenfalls ſehr intereſſanten Vortrage Zutritt. Derſelbe beginnt 
um 11½ Uhr vormittags. i 

—k (Launen!) Es iſt ein eigen Ding um eine gute Laune und 
ein böſes Ding um eine ſchlechte, das weiß jedermann und noch mehr 
jede Frau, denn gerade die Frauen ſind es vornehmlich, denen dieſe gute 
und böfe Fee, die bald heiter lächelt, bald die Stirn in garſtige Falten 
zieht, ſich anhaftet, gleichwie ein Schatten, weil juſt des Lebens tägliche 
Kleinig⸗ und Kleinlichkeiten es find, auf die fie es abgeſehen haben: die 
Launen! — Man geht ſicherlich zu weit, wenn man behauptet, es läge 
die Beanlagung zu Launen mehr im Charakter der Frau, als in der des 
Mannes, obwohl gewiß iſt, daß nicht nur in der Natur des Weibes, 
ſondern noch mehr in der Natur der Sache, nämlich des ihr vorgeſchrie⸗ 
benen Lebens und Wirkens, eine e inneigung zum Wechſel in der 
Stimmung begründet liegt. Des Weibes Weſen iſt von Grund aus zart⸗ 
beſaiteter, jeder Eindruck haftet tiefer, formt ſich wie in weiches Wachs 
— die Maſſe, aus welcher die Natur den Mann erſchuf, iſt dagegen 
härter, zäher, in ſolchen Stoff drückt ſich alles ſchwerer ab, und da des 
Weibes Leben meift im engern Kreis des häuslichen Herds ſich abſpinnt 
und aus Kleinigkeiten ſich zuſammenſetzt, ſo heißt's bei ihr weit öfter: 
„Ueble Laune, inn're Fehde, peinigt mehr als äußrer Schmerz!“ — „Die 
gute Laune iſt ein ſanfter Zephyr, der uns den Wohlgeruch der auf 
unferem Pfade liegenden Roſen zufächolt, die böſe Laune iſt ein ſchäd⸗ 
licher Windſtoß auf die frohen Augenblicke des Lebens!“ — und nicht 
nur unſeres eigenen Lebens, ſondern faſt mehr noch auf das Leben an⸗ 
derer. Aeußerungen übler Laune aus dem Munde der Frau ſind ebenſo 
ſtörend für des Hauſes Frieden, als eine gute Laune das beſte Erbtheil, 
namentlich Eva⸗Erbtheil iſt! — „Es iſt mit der üblen Laune wie mit 
der Trägheit“, ſagt Goethe, „denn es iſt eine Art von Trägheit. Unſere 
Natur hängt ſehr dahin, und doch, wenn wir nur einmal die Kraft 
haben, uns zu ermannen, geht uns die Arbeit friſch von der Hand und 
wir finden in der Thätigkeit wahres Vergnügen“. — Da hätten wir 
zugleich auch das Gegenmittel: die Arbeit. Außerdem aber giebt es noch 
ein anderes: die Selbſterkenntniß. Würden wir uns ſtets ernſtlich prüfen 
und ſtets fragen, ob denn auch wirklich Urſache und Wirkung, d. h. 
Grund der Mißſtimmung und dieſe ſelbſt im richtigen Verhältniß ſtehen, 
und was wir dann wohl thun können, um fie möglichſt ſchnell zu be⸗ 
fang fo würde uns — und anderen auch bald geholfen fein. Jeden ⸗ 
alls iſt es ganz und gar Verläumdung, wenn von der Frau be⸗ 
hauptet wird: ö 5 

„Sie lacht und weint zum 9 — 
Die Laune ift ja ſelbſt ein Weib!“ . 

Denn auch die Männer haben Launen — oh, und was für welche! 
— Nur heißt man ſie da anders! Nur zu oft kommen im ehelichen 
Leben Szenen vor, wie jener Auftritt zwiſchen einem übelgelaunten 
„brummenden“ Mann und ſeiner Frau, welche vorwurfsvoll zu ihm 
jagt: „Gelt, im Wirthshaus mit fremden Leuten, da kannſt Du artig 
und freundlich ſein, warum aber nicht zu Hauſe mit deiner Familie?“ 
— worauf „Er“ ganz gemüthlich antwortet: „Das verſtehſt du nicht, 
Frau! Es iſt mir oft genug wenig ſo zu Muthe im Wirthshaus, doch 
mit Fremden muß man ja leider Gottes immer mehr ſchauſpielern. 
Aber wenn nicht einmal mehr zu Hauſe in der Familie Aufrichtigkeit 
und Wahrheit herrſchen ſoll, dann hört ja alle Gemüthlichkeit auf!“ 
— Sapienti sat; — Für den Verſtändigen genug! 


— (Der Kriegerverein) hielt am Sonnabend im Nicolai'ſchen 
Reſtaurant einen Appell ab. Nach dem vom Kommandeur verleſenen 
Stärkerapport für September zählt der Verein 6 Ehrenmitglieder und 


379 Mitglieder. Die Sammlung für das Kyffhäuſer⸗Denkmal hat 9,32 
Mk. ergeben, welche bereits abgeſandt ſind. Ueber eine Feier aus Anlaß 
des 90. Geburtstages Moltkes, ſowie über die Weihnachtsbeſcheerung der 
Kinder armer Kameraden wird der Vorſtand noch Berathungen pflegen. 
Nachdem der Kommandeur noch einige Schrifteneingänge bekannt gemacht, 
wurde der Appell geſchloſſen. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern Nachmittag eine 
Hauptverſammlung ab, deren Gegenſtand die Vorſtandswahl war. Es 
wurden gewählt als Vorſitzender Herr Wenig, als Vertreter Herr Seepolt, 
als Schriftführer Herr Einſporn, als Vertreter der Lehmann, als 
Säckelmeiſter Herr Smolbocki, als Vertreter Herr Kißner, als Controleur 
Herr Meinas, als Vertreter Herr Pawirski. Der aus Mocker ſtammen⸗ 
den Grete Schatkowski, welche im Kriegerwaiſenhauſe zu Römhild unter⸗ 
gebracht iſt und am Donnerſtag ihr 10. Lebensjahr vollendet, wurden 
ſeitens der Kriegerfechtanſtalt als Geburtstagsgeſchenk eine Portion 
Pfefferkuchen und 5 Mk., die in einem Sparkaſſenbuche angelegt werden 
ſollen, überſandt. In der Sitzung wurde noch erwähnt, daß ein Premier⸗ 
lieutenant, welcher ungenannt bleiben will, vor kurzem jedem der 100 
Waiſenkinder zu Römhild 5 Mk. zu einem Sparkaſſenbuche geſchenkt hat. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend abends 8 Uhr 
fand die Schlußübung der freiwilligen Feuerwehr im Rathhaushofe ſtatt. 
Zu der Uebung waren 38 Mitglieder erſchienen. Es wurde mit allen 
Geräthen geübt. Außer der mechaniſchen Schiebeleiter wurden auch die 
Berliner Hakenleitern benutzt. Die Uebungen, welchen die Herren Stadt⸗ 
baurath Schmidt und Brandinſpektor Leipolz beiwohnten, gingen glatt 
von ftatten und dauerten bis 9°/, Uhr. 

— (Quartal). Am Sonnabend Nachmittag hielt die vereinigte 
Sattler⸗, Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tapezierer⸗Innung in der Innungs⸗ 
herberge ihr Michaelisquartal ab. Es wurde 1 Lehrling zum Geſellen 
en und 2 Lehrlinge eingeſchrieben. Der Obermeiſter Sattlers und 

iemermeiſter Herr Stephan nahm Veranlaſſung, den Junggeſellen wie 
auch die beiden neuen Lehrlinge vor den Fangnetzen der Sozialdemo⸗ 
kraten zu warnen und legte den jungen Leuten warm ans Herz, treu 
an der alten deutſchen Sitte, am Vaterlande, an der Obrigkeit und an 
der Religion feſtzuhalten. Der Obermeiſter berichtete dann über den im 
Auguſt in Braunſchweig abgehaltenen Verbandstag der deutſchen Sattler— 
und Riemer⸗Innungen. Es folgte Beſprechung über innere Angelegen⸗ 


heiten und Auslegung eines Fragebogens, wie ſich die einzelnen Mit⸗ 


glieder zu dem neuen bürgerlichen Geſetzbuch ſtellen, welches von der Regie⸗ 
rung geplant iſt. Am Mittwoch ſoll dieſe Angelegenheit zum Austrag 
gebracht werden. Nach Beendigung der gewerblichen Angelegenheiten 
fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 

— 650 jähriges Dienſtjubiläum). Am Sonnabend beging der 
an der Schule der Bromberger Vorſtadt amtirende Hauptlehrer Herr 
Seb des ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Von Seiten der ſtädtiſchen 

ehörden überbrachte Herr Erſter Bürgermeiſter Bender Glückwünſche. 

— (Der Gewerkverein der Tiſchler) hielt geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher einige Statutenänderungen der Sterbekaſſe er— 
ledigt wurden. 

— (Eiſerne Hochzeit). Am 11. November begeht das Reinholz⸗ 
ſche Ehepaar zu Rudak die eiſerne Hochzeit, alſo den Tag, an welchem 
es vor 65 Jahren den Ehebund geſchloſſen. Der Mann iſt 92, die Frau 
89 Jahre alt. Das Ehepaar befindet ſich in ärmlichen Verhältniſſen 
und wird durch die Ortsarmenpflege unterhalten. Mildthätigen Seelen 
bietet ſich Gelegenheit, dem hochbetagten Paar zu dem ſeltenen Feſte durch 
Geldſpenden eine Freude zu bereiten. Die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ iſt bereit, Geſchenke entgegenzunehmen und dem greiſen Paare 
zu übermitteln. 

— (Bergnügen). Am Sonnabend Abend fand im Hotel „Muſeum“ 
ein Vergnügen ſtatt, welches der Wirth des Hotels zur Einweihung des⸗ 
ſelben veranſtaltete. Das Vergnügen, an welchem ſich die Mitglieder 
des polniſchen Induſtrievereins zahlreich betheiligten, beſtand aus Konzert, 
gemeinſchaftlicher Tafel und Tanz. N 

— (Bauberfoiree). Geſtern gab Herr Merelli im Viktoriaſaale 
ſeine erſte Zauberſoiree. Der Saal war von Schauluſtigen vollſtändig 
beſetzt. Diejenigen, welche gekommen waren, um einmal etwas nie oder 
ſelten Gebotenes zu ſehen, werden ſich in ihren Erwartungen getäuſcht 
haben. Herr Merelli bot durchweg nur allbekannte Sachen, an denen 
allerdings die ſichere und elegante Durchführung gelobt werden muß. 
Als beſonders gelungen erwähnen wir die „myſteriöſe Decke“, unter 
welcher der Künſtler große mit Waſſer gefüllte Pokale hervorzauberte, 
dann die Erklärung des ſpiritiſtiſchen Tiſchrückens. Originell und ſehr 
hübſch waren die von Lola Merelli dargeſtellten „Wunder der Nacht“, 
unter denen das Geiſterfaß frappant wirkte. Von denjenigen Nummern 
des Programms, welche das Publikum wohl hauptſächlich zu ſehen er⸗ 
wartete und die für den Erfolg weiterer Soireen maßgebend geweſen 
wären, wurde nicht eine einzige gegeben. 

— (Witterung). Heute gegen Mittag beſcheerte uns der Wolken⸗ 
gott eine etwas gemiſchte Spende, nämlich Regentropfen, 5 1 
und Schneeflocken. Auch nachmittags fiel wieder Schnee. ir haben 
alſo bereits den erſten Schneefall zu verzeichnen. 

— (Fremde Gäſte) bewegten ſich heute durch die Straßen unſerer 
Stadt und wurden von der lieben Straßenjugend gebührend angeſtaunt. 
Ein Bärenführer präſentirte ſich mit zwei Bären, von denen der größere 
ſeine Tanzkunſt zeigte, während der kleinere trübſelig hinter einem Karren 
hertrottete, auf welchem eine Anzahl Affen hockte und Allotria trieb. 

— (150 Mk. Belohnung). Wie ſ. 8. berichtet, wurde am 6. Sep⸗ 
tember am Finſtern Thor ein todter neugeborener Knabe aufgefunden, 
welcher anſcheinend gewaltſam ums Leben gebracht worden iſt. Auf die 
Ermittelung der Mutter hat der Erſte Staatsanwalt hierſelbſt eine Be⸗ 
lohnung von 150 Mk. ausgeſetzt. 5 

— Goktzeiberte iſt ein grauer Stubenhund im Garniſonlazareth. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— 0 an wurde ein Portemonnaie mit geringem Inhalt im 
Poſtgebäude, ein Petſchaft, gez. M., in der Conductſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,40 Meter über Null. Das meiſte Waſſer zu dem 


rapiden Steigen der Weichſel haben die beiden unterhalb Warſchau ein⸗ 


mündenden Fflüſſe Bug und Narew geliefert. Der Hochwaſſerſignalball 
iſt herabgelaſſen worden. Die Waſſertemperatur beträgt heute 7 » R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller 
Ladung und 4 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit einer vollen Ladung Rübſen, 
Erbſen, Weizen, Raps und Spiritus, und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ohne Ladung, beide nach Danzig. — Die beiden Weichſelbadeanſtalten 
ſind von dem Dampfer „Wilhelm“ am Sonnabend in den Winterhafen 
geſchleppt worden. — a der Zeit vom 13. bis 20. Oktober haben auf 
der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 10 beladene, 1 unbeladener 
Kahn, 1 beladener Güterdampfer, 1 beladener Schleppdampfer; auf der 
Thalfahrt paſſirten 21 beladene Kähne, 5 beladene Galler, 3 beladene 
Barken, 1 Zille, 2 beladene Güterdampfer und 16 ¼ Traften. 


tie Mannigfaltiges. 


(Aus Anlaß des 50 jährigen Herzogsjubiläums 
des Herzogs von Ratibot) ſei daran erinnert, daß er 
ſ. Z. Hoffmann von Fallersleben, den Germaniſten und Lieder⸗ 
ſänger, allen Bedrängniſſen entzogen und ihm als ſeinem 
Bibliothekar zu Corvey die Muße hehaglichen Daſeins geſchaffen 
hat, die der Vielgewanderte, Vielgeprüfte noch vierzehn Jahre 
lang, von 1860 bis 1874, genießen konnte. 

(Der erſte Schnee) iſt am Freitag in Klausthal im 
Harz gefallen und die Gegend in eine Winterlandſchaft verwan⸗ 
delt worden. 

(Exploſion.) Am Freitag Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr 
entſtand auf der Zeche „Viktor“ bei Coſtrop (Weſtfalen) eine 
Exploſion ſchlagender Wetter. Die Zahl der Todten beträgt 8, 
drei Grubenarbeiter ſind ſchwer verwundet. — Auf „Königin 
Louiſengrube“ (Oberſchleſien) explodirten 20 000 Zündhütchen. 
Der Materialausgeber Lariſch, Vater einer zahlreichen Familie, 
wurde buchſtäblich zerriſſen. \ 


— 


| 
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(Hinrichtung). Der Raubmörder Joſeph Eichner, der 
im April l. J. die Schuhmachersfrau Eva Ritter in deren Laden 
ermordet und ausgeraubt hat, wurde geſtern im Hofe der Anger⸗ 
frohnfeſte in München hingerichtet. 

(Der Ueberfall eines Militärpoſtens) erregt in 
Heilbronn bedeutendes Aufſehen. In der Nacht vom 14. wurde 
der am Pulverthurm aufgeſtellte Poſten von fünf bis ſechs 
Strolchen überfallen, gleichzeitig ſuchten einige Strolche in das 
Magazin gewaltſam einzudringen. Der Poſten, welcher über 
ſcharfe Patronen nicht verfügte, wehrte die Angreifer mit dem 
Bajonnet ab und zog die Alarmglocke, die Verſtärkung aus dem 
Wachthaus herbeirief. Auf den Alarm zogen ſich die Strolche 
zurück. Es nahm nun ein Doppelpoſten, mit ſcharfen Patronen 
verſehen, vor dem Pulverthurm Aufſtellung. Nach kurzer Zeit 
erſchienen die Strolche von neuem, worauf der Poſten Feuer 
gab. Die Schüſſe trafen aber nicht und die Angreifer entkamen 
im Dunkel der Nacht. 

(Streiks.) Seit Sonnabend früh ſtreiken ſämmtliche Be⸗ 
dienſtete der Wiener Tramway, im ganzen etwa 1600 Mann. 
Dieſelben hatten des Nachts gemeinſame Berathungen gehalten 
und entſchieden ſich erſt gegen 3 morgens, nicht auszufahren. 
Der Mangel des Tramway⸗Verkehrs giebt den Straßen ein 
eigenthümliches Bild. Die Geſellſchaft hat es nämlich vorge 
zogen, den Verkehr gänzlich einzuſtellen, um nicht Wagen und 
Kutſcher, wie es vor zwei Jahren geſchehen, den Angriffen ſeitens 
der Streikenden auszuſetzen. — Am Sonnabend Vormittag 
ſtellten in verſchiedenen Kohlengruben in der Umgegend von 
Charleroi (Belgien) die Arbeiter die Arbeit ein. Die Zahl der 
Streikenden, welche eine Lohnerhöhung verlangen, beträgt etwa 
3000. 

(Ein furchtbares Hagelwetter) hat ungeheuren 
Schaden in ganz Belgien angerichtet, mehrere Menſchen ſind 
verletzt worden. 

(Exceß). Die „Pavonia“-Straßenbahnen⸗ und Omnibus: 
geſellſchaften in Newyork hatten am Donnerſtag die bei ihnen 
bedienſteten Perſonen entlaſſen und neue Leute angeſtellt. Die 
Kutſcher rotteten ſich darauf zuſammen, warfen mit Steinen nach 
den Wagen der Geſellſchaften und verletzten mehrere Fahrgäſte. 
Es wurden infolge deſſen einige Verhaftungen vorgenommen und 
im übrigen ſtrenge Maßregeln behufs Herſtellung der Ordnung 
getroffen. 

(Kataſtrophe.) Während eines Kindergottesdienſtes in 
der katholiſchen Stanislauskirche zu Chicago gerieth eine Altar⸗ 
decke durch Berührung mit einer Kerze in Brand. Das Pu⸗ 
blikum verließ eiligſt die Kirche. Im Gedränge wurden mehrere 
Kinder erdrückt und über fünfzig mehr oder minder verletzt. Der 
Brand wurde raſch gelöſcht. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
London, 20. Oktober. Ein Telegramm der „Times“ 

aus Sanſibar meldet, daß das britiſche Flaggſchiff nach 
Witu abgedampft fei, um Unterſuchung inbetreff der Er: 
mordung Künzels und ſeiner Genoſſen anzuſtellen. 

Warſchau, 20. Oktober, 2 Uhr nachmittags. 
Bei Zawichoſt iſt die Weichſel geſtern Abend wieder auf 
181 m geſtiegen. Bis heute früh 8 Uhr erhöhte ſich der 
Waſſerſtand auf 2,05 m. 
Verantwortlich für die Mevaktıon: Paul Dombromwatı in Thorn. 


2 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 120. Okt. | 18. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 246 —40 247 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz 245—501247— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99— 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 71— 71-90 
3 Liquidationspfandbriefe . 67-301 70— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 220—70 221—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. a 177—45 | 177—60 
Weizen gelber: Oktober. 195—75 1195 —50 
April⸗ Mai 192— 192—25 
loko in Nenyorf . 10890109 —10 
Roggen: loko 176— 176 — 
Oktober 3 178—79] 178—70 
Dhbr.Novbr. . ©: > 2 2 2020202116950 | 169—70 
April⸗ Mai nee. 116220 | 162— 70 
Nböl: „Dktobere. eee ][ BIS 
April⸗Mai 8 58—90 | 58-40 
Spiritus: 
50er lofo . 64—10] 64—10 
70er loto . 44—10 45— 
70er Oktober 44— 44—50 


70er April⸗ Mat 3969 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Königsberg, 18. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
66,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,50 Mark. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


* Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 

mm. 00. 
20. Oktober. 


tu völk. 
Bun Bewölk, 
Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen, 
aus fo ut pergamentähnlichem Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey's Stoff kragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß ſie 
niemals kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets 


thun. 

Pr Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bequemes Paſſen 
trotz außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum 
mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle 
Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Hausfrau über 
die beim Waſchen oder Plätten verdorbene Leinenwäſche. 

1 Mey's Stoffkragen ſind ganz beſonders praktiſch für Knaben jeden 
ters. 

Auf Neifen iſt Mey's Sto wia die bequemſte, weil bei ihr das 
Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch Plakate 
kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit durch An⸗ 
noncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer 
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an das Verſand⸗ 
geſchäft Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz wenden, welches auf 
Verlangen auch das Preisverzeichniß über Mey's Stoffwäſche unberechnet 
und portofrei verſendet. 


39—80 


Datum Bemerkung 


19. Oktober. 


f umm;. MWaaren- Fabrik Dare 
Gummi- on S. Menge, Paris. 
Feinste Speeialitlten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Bei Gelegenheit der 

Dienſtag den 21. Oktober 
in der ul der Knaben⸗Mittelſchule 
ſtattfindenden Kreislehrerkonferenz wird der 
Direktor des Provinzialmuſeums zu 
Danzig Herr Profeſſor Dr. Conwentz 


einen 
Vortrag 


über die 
Erforſchung und Erhaltung der 
Denkmäler der Vorzeit 


halten, zu welchem auch Nicht-Lehrern der 
Eintritt frei ſteht. 

Der Vortrag wird um 11 ½ Uhr vor⸗ 
mittags beginnen und laden wir zum Be⸗ 
ſuche hiermit ergebenſt ein. 

Thorn den 19. Oktober 1890. 


Die ſtädtiſche Schuldeputation. 
Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
September er. ſind: 
8 Diebſtähle, 
1 Vergiftung 
zur Fecher ferner: 
liederliche Dirnen in 62 Fällen, 
Obdachloſe in 6 Fällen, 
Trunkene in 14 Fällen, 
Bettler in 2 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
Schlägerei in 17 Fällen 
sur run gekommen. 
90 Fremde ſind angemeldet. 
218 gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 »Peitſche, 
3 Spazierſtock, 
2 Kegenſchirme, 
1 Longirleine, 
Paar Schuhe, 
appf. ſchachtel mit Korſett, 
tück Schürzenzeug, 
1 Bettbezug und 1 Schürze, 
1 weißes Taſchentuch gez. H. 8., 
1 Marktnetz, 
1 Gardinenhalter, 
Grauer Zwirn, 
1 e auf weißer Leinwand, 


und 


1 A 

1 Pimcenez (alt) mit Stahleinfaſſung, 

1 Nickeluhr, 

1 Portemonnaie mit 1,65 Mark, 

1 do. ohne Inhalt, 

1 kleines ſeidenes Tuch, 

ſchw. Armband, 

elbmetallenes Armband, 
' rauring ge. J. 
1 20⸗Pf.⸗Stück, 

1 iin Mpeg 1870/71, 

1 ſilb. Uhrgehäuſe, 

1 Haarring, 

oxallenbroſche. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 16. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 157 die Kommandit⸗ 
geſellſchaft in Firma Thorner Strafen- 
bahn Havestadt, Contag & 
Comp. in Thorn, und als perſönlich 
haftende Geſellſchafter ſind: 

1. der Regierungsbaumeiſter Max 
Contag zu Wilmersdorf bei 
Berlin, 

2. der Regierungsbaumeiſter Chri- 
stian Havestadt zu Wil⸗ 
mersdorf bei Berlin 

eingetragen. 

Thorn den 16. Oktober 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Ausführung von Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
arbeiten auf der Nordſeite des Bahnhofes 
Thorn und Abſchachtung des erforderlichen 
Sandbodens (6000 ebm) in km 4,8 der 
Strecke Thorn⸗Ottlotſchin vergeben werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 50 
Pf. von uns bezogen werden. Verdin⸗ 
gungstermin den 25. Oktober 1890 
1 1 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


IV. Weseler Kirchbau- 
eld-Lotterie. 


Loſe nur 3 Mark 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preufifchen Monarchie. 


Haupt- 
treffer 


und 30 Pfg. für Porto und 
Gewinnliſte verſendet 


Ziehung um 6. Mouember d. 3. 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w. 


F. A. Schrader, Sannover, Gr. Packhofſtr. 29. Kleinster Treffer 


3 Keine Ziehungsverlegung. 


Van Houten's Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


30 Mark. 


Breitestr. 88 Thorn Breitestr. 88 
empfiehlt ſein Hrußes Lager 


2 Dulmen⸗ u. Kinder⸗Confektion. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


— Grösste Auswahl. 


Die Kartoffellieſeruüg 
für die Menagekommiſſion des Pommerſchen 
Pionierbataillons Nr. 2 iſt für die Zeit 
vom 1. November d. J. bis 1. Juni nächſten 
Jahres zu ie 5. d. M. ſind 
bis zum 25. d. 

einzuſenden an die 7 
Menagekommiſſion. 


Oeffentliche 


0 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 21. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Reſtaurateurs 
Herrn Manser hier dort unterge⸗ 

brachte 2 2 
zwei Arbeitspferde 
ne meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in —.— 


Villardtuch, 
Wagentuch, Vagenrips n. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn. 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mi ee: Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte eſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
Die Kantine 


am Podgorzer Ueberweg, ein halbes Jahr 
im Betriebe, will ich 
Sonnabend den 25. d. M. 
an Ort und Stelle zum Abbruch meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 
Ostermann, Hauptbahnhof. 


Priwatſtunden alt ae 


(franz. Konver⸗ 
ſation) ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 


0 
Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


ne 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 


Fabrikpreiſen. 
Proben frei. mE 


Richard Löffler, Greiz. 


Noch einige Klapierſſunden it zu er: 
theilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 


Klavier- und Handarheitunterricht 


wird ertheilt Klein⸗Mocker 246 im Hauſe 
des Herrn Hacker. 

Daſelbſt werden auch ſämmtliche Hand⸗ 
arbeiten angefertigt. 


= Pensionäre . 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II, 

Für meine Bäckerei und Konditorei ſuche 
per 1. November als Verkäuferin 


ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie. 
Paul Laue, Bromberg. 
Auskunft und perſönliche Vorſtellung bei 
Bäckermeiſter J. Dinter. 
wird 9 


Ein Schreiber 


Bache 6., 


Als Lehrling 


findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 

C. Dombrowski, Thorn. 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht die 


Droguenhandlung von Adolf Majer. 
Ein großer wachſamer 


Hund 


(Dogge) billig zu verkaufen. 
Ostermann, Hauptbahnhof. 


Blendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann’s 
Zahneream BE fabrizirt 
. von Bergmann & Co. in Dresden. 
Anwendung sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig & 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
1 Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
gen] äuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
k olik, Stropheln x. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkelt vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn 1 5 
Culmsee in den Apotheken a Fl. 60 P 


= 


der Aurfus 


für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 25. Oktober cr. im Museum. 
Zur Entgegennahme von Anmeldungen 
bin ich am 23., 24. und 25. Oktober in 
meiner Wohnung, Schuhmacherſtraße bei 
Herrn Bäckermeiſter Rupinski 2. Etg., bereit. 
Hochachtungsvoll 
. Haupt. 


“are geräumige 55 TTTE zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
9 möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu 
2 vermiethen Mellinſtraße 161, 2 Tr. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
8 ichaftli erſter Stock, 
Herrſchaftliche Wohnung, Zaun 
und Zubehör, Warmheizung, ſofort oder 
ſpäter Brückenſtraße 37 zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt im Souterrain 
oder im 3. Stock links. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 


miethet von ſogleich F. Stephan. 


Nöbl. Wohnung unter 6. . .. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Die 7 Etage iſt von ſofort zu On 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


43 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Die Härknerei nebit Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 
N u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 
1 . mit 3 geräumigen 
Ein großer Keller Abtheilungen mit 
Eingängen von 2 Straßen Brückenſtraße Nr. 
37 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim 1 daſelbſt im Souterrain 
oder im 3. Stock links. 
Im. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183, 1 Tr. 
Er herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


| onferontine Deren. 


Morgen Dienſtag: 


= Herrennbend & 
im Schützenhauſe. 


Achützenhaus. 


Dienſtag den 21. Oktober er. 


Großes Slreich⸗Concert 


Infanterie-Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 

iller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Thorner Reiterverein. 
Jagdreiten 


Dienſtag den 21. Oktober. 
Sammelplatz 1½ Uhr nachmittags: Schule 
zu Koſtbar. 


von der Kapelle des 


J. A. 
Frhr. von Wrangel, Rittmeiſter. 


Thorner Beamtenverein. 


Statutenmäßige 


Generalversammlung 


Donnerſtag den 23. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 


Viktoria-Saal. 


Heute große Vorſtellung. 
Dienſtag den 21. Oktober: 


letzte Vorſtellung 


prof. Mereili 


und 1 
Lola Merelli. 


Alles 955 die Anſchlagszettel. 
Anfang 8 Uhr. 


Miethsverträge 


ſind zu haben bei C. Dombrowskl. 
Bromberger Vorstadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu eee 
Soppart. 


Ein goldener Siegelring 


mit gelblich = weißem Stein auf dem Wege 
vom Stadtbahnhof nach der Katharinenſtr. 
verloren gegangen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung in der Expedition dieſer dns, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


* 


* 


di 


